
Segen für die Jüngsten

St. Georgen (kim) Trotz der unbere-
chenbaren Wetterkapriolen feierte
Pfarrer Paul Dieter Auer auf dem Hal-
denspielplatz den Gottesdienst. Offen-
sichtlichhat derKindergarten St. Bene-
dikt einen gutenDraht nachoben, denn
es regnete beimAuftakt zumKiga-Som-
merfest keinen einzigen Tropfen. Der
Kirchenchor umrahmte mit Gesängen
unter der Leitung von Josef Spath die
Feier und die Kindergartenkinder tru-
gen kindgemäße Lieder vor.
Fasziniert verfolgtenmehr als 200Be-

sucher das Feuerwehrlied der kleinen
Christen, das den Verkehr in St. Geor-
gen schilderte. Und kaumwar das Lied

zu Ende, fuhren nicht nur Feuerwehr-
autos aus Pappe vor das Altarzelt, son-
dern auch selbst gebastelte Autos mit
der VS-Nummer und sogar ein gelber
Schulbus. EinigeKinder fuhren auf ech-
ten Bobby-Cars herbei. Die kleine Poli-
zistin hatte einen leichten Job, dennalle
Verkehrsteilnehmer verhielten sich vor-
bildlich.
Kindergartenleiterin Ines Fischer

erinnerte an das beliebte Sprichwort:
„Fahre nicht schneller, als dein Schutz-
engel fliegen kann.“ Der Pfarrer aber
sprach über die Kinder ein Segensge-
bet, damit sie im Straßenverkehr von
Gott beschützt werden. Im Kindergar-
ten ging das fröhliche Fest weiter. Nach
dem leckeren Mittagessen faszinierte
der ZaubererHarry ZappdieGäste und
später präsentierten die Kinder flotte
Lieder und Tänze.

Sommerfest des Kindergartens
St. Benedikt, 200 Besucher ap-
plaudieren den Kindern begeistert

Mit der originellen Autoschau überraschen die Kindergartenkinder nicht nur ihre Familien,
sondern auch die anderen Gottesdienstbesucher. BILDER: MARIA KIENZLER

Der Schulbus fehlt im Fuhrpark des katholi-
schen Kindergartens St. Benedikt natürlich
auch nicht. Als Chauffeur fungiert der Erzie-
her-Praktikant Lars-Matthias Haas.

ÜBRIGENS

Eine Fahrt im Adenauer-Mercedes
und am Ende eine Schallplatte aus

Schokolade als Geschenk, die man so-
gar abspielen kannundauf der dasBad-
nerlied erklingt – Bundestagspräsident
Norbert Lammert muss seinen Besuch
in St. Georgen einfach in guter Erinne-
rung behalten, als er vergangene Wo-
che hier auf Wahlkampftour mit dem
CDU-Bundestagsabgeordneten und
-kandidatenThorsten Frei zu Gast war.
Und noch jemandem dürfte dieser Be-
such lange in Erinnerung bleiben. Für
Marcus Müller war der Besuch des Po-
litikers, der das zweithöchste Amt im
Staat bekleidet, einePremiere. Erstmals
richtete er einepolitischeVeranstaltung
als Vorsitzender desCDU-Stadtverban-
des aus.Undermeisterte seineAufgabe
souverän. Müller sorgte sogar persön-
lichdafür, dassNorbert Lammert buch-
stäblich nicht im Regen stehenmusste.
Währenddessen fast einstündiger Rede
verdunkelte sich nämlich der Himmel
kurzzeitig undein kurzerRegenschauer
gingüber demStadtgartennieder.Doch
Marcus Müller reagierte umgehend
und stellte einen großenSonnenschirm
auf, als Regenschutz für denpolitischen
Gast aus Berlin. Am Ende seines Be-
suchs tauschten Norbert Lammert und
die Stadt noch weitere bleibende Erin-
nerungenaus. Lammert trug sich indas
Goldene Buch der Stadt ein. Und Mar-
cusMüller überreichte demNoch-Bun-
destagspräsidenten eben jene Schokola-
denschallplatte, auf die das Badnerlied
gepresst ist. Als Lammertwissenwollte,
wie häufigdas Liedwohl abspielbar sei,
antworteteMüller schlagfertig; „Bis sie
die Platte aufgegessen haben.“

VON
ROL AND SPR I CH

Bleibende
Erinnerungen

Bundestagspräsident Norbert Lammert
trägt sich nach seiner Rede im Stadtgarten
im Beisein von Bürgermeister Michael Rie-
ger (rechts) und CDU-Bundestagsabgeord-
netem Thorsten Frei ins Goldene Buch der
Stadt St. Georgen ein. BILD: ROLAND SPRICH

Und was meinen Sie?
Wir veröffentlichen gerne Ihre Leser-
briefe. Schreiben Sie uns!
Am schnellsten per E-Mail an
st-georgen.redaktion@suedkurier.
de
Post: SÜDKURIER Medienhaus
Lokalredaktion
Gerwigstraße 35
78112 St. Georgen
Fax: (0 77 24) 94 24 67 90

Manfred Schröder ist
neuer Schützenkönig
Die Schützengilde St. Georgen hatte
Grund zumFeiern. Denn 19 Teilneh-
mermeldeten sich zumKönigsschie-
ßen im Schützenhaus am Seilerberg
an. Das freute Oberschützenmeis-
terManfred Schröder. So konnte er
auch verkündigen, dass die Schützen-
gilde neueMitglieder in jeder Alters-
klasse gewinnen konnte. Die Erwach-
senen versuchten ihr Glück auf der
50-Meter-Bahn amKleinkaliberstand.
Die jugendlichenNachwuchsschüt-
zen hatten drei Schussmit dem Luft-
gewehr auf zehnMeter abzugeben.
Der beste Treffer wurde gezählt. Luca
Sergio wurde erster Page. Im Bild von
links: Niko Stojcovski, zweiter Page;
Willi Weisser, zweiter Ritter; Manfred
Schröder, Schützenkönig; John Cer-
rone, erster Ritter; Leon Stojcovski,
Schützenprinz; undHans Fleig, letzt-
jähriger Schützenkönig.
BILD: WERNER MÜLLER

St. Georgen – Eine Fotoausstellung, die
das Bewusstsein schärfen soll, unter
welch unwürdigen Bedingungen die
Menschen in der Textilindustrie in In-
dien arbeiten, ist derzeit im Rathaus zu
sehen.
Die indische Fotografin und Foto-

journalistin Taslima Akther ist derzeit
in Deutschland, um mit ihren Bildern
auf die schlechtenArbeitsbedingungen
der rund4,4MillionenBeschäftigten in
der Textilindustrie in Bangladesch auf-
merksam zumachen. AmMontag kam
sie auf Einladung von Lehrerin Micha-
ela Conzelmann von der Fairtrade-
Schools-Kampagne nach St. Georgen.
Am Thomas-Strittmatter-Gymnasium
hielt sie vor rund 180 Schülern einen
Vortrag,wie dasKonsumverhaltenhier-
zulande die Produktionsbedingungen
in Indien beeinflusst.
Bei der Ausstellungseröffnung im

Rathaus erläuterte die Fotografin, was
sie mit ihren Bildern erreichen will.
„Ich möchte zeigen, wie die Lebens-
bedingungen der Menschen in Bang-
ladesch sind und dass wir als Konsu-
mentenmitsteuern können, wie es den
Menschen in Indien geht.“ So lassen
praktisch alle bekannten Modefirmen
ihreWaren in Indien nähen. Allerdings
bekämen die Näherinnen lediglich 0,6
Prozent dessen,was einMarkenshirt an
Erlös bringt.
TaslimaAkhter hat dieArbeitsbedin-

gungen inBangladeschneun Jahre lang
dokumentiert. In der Rubrik Traum
und Wirklichkeit stellt sie gegeneinan-
der, wie die Menschen sich gerne se-
henwürden, als schön gekleidete Frau-

en und harmonisch vereinte Familien.
UndwiedieRealität aussieht: eine Frau,
die imStaubhockendmit Blick auf eine
Fabrikbaracke ihre Pause verbringt.
UndeineMuttermit ihren vierKindern,
die nur eine einzige Liege zum Schla-
fen haben.
In einer weiteren Rubrik beschrei-

ben Frauen, wie sie beim Einsturz ei-
ner Textilfabrik 2013 ihre Familienan-
gehörigen, Ehemänner, Töchter und
Söhne verloren haben. Damals starben
1100Menschen, mehrere hundert wur-
den verletzt. Damals machte Taslima
Akhter auch ein Foto, das ein Jahr spä-
ter den Best Picture Award in New York
erhielt und als eines der zehn besten
Fotos der Welt gekürt wurde. Es zeigt
einen Vater, der in den Trümmern des
eingestürzten Fabrikgebäudes seinen
toten Sohn imArmhält.
Wie Taslima Akhter betont, möchte

sie mit ihren Bildern nicht erreichen,
dass die Menschen in Europa jetzt kei-

neKleidungmehr kaufen.Daswäreder
falsche Weg. „Ich setze mich dafür ein,
dass dieMenschen für ihreArbeit ange-
messen bezahlt werden.“
Mit der Ausstellung sowie dem Be-

such der indischen Fotografin in
Deutschland soll „ein Band der Solida-
rität gezeigt werden“, wie Axel Schütz
zusammenfasst. Der Lehrer des Fried-
rich-von-Alberti-Gymnasiums in Bad
Friedrichshall betreut den indischen
Gast während ihres Deutschlandauf-
enthalts.

Schlimme Bilder aus Textilfabriken

VON ROL AND SPR I CH

➤ Fotoausstellung zeigt
unwürdige Zustände

➤ Werben für ein
Band der Solidarität

Die Ausstellung
Die Ausstellung ist bis Ende Septem-
ber während der Öffnungszeiten des
Rathauses zu sehen. Per QR-Code gibt
es auch Erklärungen zu den jeweiligen
Bildern. (spr)

Die indische Fotojour-
nalistin Taslima Akhter
(Bildmitte) erläutert
bei der Ausstellungs-
eröffnung im Rathaus,
unter welch unwür-
digen Bedingungen
Millionen Näherin-
nen in Bangladesch
Oberbekleidung unter
anderem für namhafte
Markenhersteller nä-
hen müssen.
BILDER: ROLAND SPRICH

Die indische Fotografin Taslima Akhter
wurde für ihre Fotos schon mehrfach aus-
gezeichnet. Hier steht sie neben dem Bild,
das 2014 zu den zehn besten Fotos der Welt
zählte. Es zeigt einen Vater, der in den Trüm-
mern einer eingestürzten Textilfabrik seinen
toten Jungen im Arm hält.
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